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Amerika unb êorojefregierung. Per Präfibenf t>on £irff National unb ©ate conSorma ^Imabge, Mr. Scßenck, baffe roäbrenb feineë Aufenthaltes in Sertin (nor
einigen Mocbeti) eilte Unferrebung mit Serfrefern ber Sorojetregierung; er ffebf auf
:©fanbpunkte, baß eS für bie amerikanifcbe t^ilminbuftrie noci) nid)t an ber 3eit
!?' rliycten ©efcbäff 3U roibmen. Sie Serbanbtungen füllen fpäfer uon ber
Orgamfafton Sapé roieber aufgenommen roerben.

^<?rI J>»*3âr foil uon einem amerikanifcben gUmunfernebmen ru einer fiufffpiet-ferie a la gdffp oerpflidjfet roerben.

u £
c(e'd)fa<er3 "nö bH ®fa- 3n Greifen ber Pageëpreffe, foroeit fie fid) mit bem ffitm

befaßt, mokterf man fid) gern über bie angebliche SenfationSluff ber gacbpreffe. ®e-
rabe m leßfer poü feonnte man bemgegenüber beobachten, baß oon PaqeSieifunqen
Sarfarennacbri^ten auë ber gilminbuffrie feroiert rourben. 60 melbet bie „S. 3. am

<
<9 ' öaß Siebarb ©iebberg für bie.fifa probu.rieren roerbe. ÄMe roir oon maß-

gebenber Seite boren, iff biefe „Senfafion" un3utreffenb.
„Pofafd) unb Perlmutter", bas berühmte, aud) in ©euffcblanb mit oiet ©rfolq

gefpielfe amerikanifcbe ßufffpiel, roirb nunmebr aueb für bie Ceinroanb geroonnen!
Pte guma ©olbropn bat baë SerfilmungSrecßf erroorben. Man roar natürlich febon
cor 3abren art bie SerfügungSberecbfigfen mit SerfilmungSangebofen herangetreten:
ber Autor Montague ©laß hatte fid) aber rooblroeiSlid) gehütet, baë SerfitmunqS-
reebf 3u oeräußern, roeit er 3unäcbff einmal bie Sübnenroirkfatnkeif beë erfolgreichen
Stuckes bté aufS leßte auSnüßen roollfe, bie natürlich burd) bie Serfilmunq ffark be-
emtrad)figt roerben roirb.

nnnnn3nt fioufc ber ©ergangenen ^ocfie ffiegen bie 'Slkften ber 9Kfincf)ener
£ic&ffpte«uinff-%-@. ((Emelfta) auf 1 8.0 0 0 <2K a r it. 6ie nehmen
nunmehr ben er ff en ^ I a é unfer ben beuffcfien gilm-papierenein.

Pxe 3ebn beffen gitmS Amerikas. Paë amerihanifdje gacbblaft „gilm Pailp" bat
eine Umfrage an bie fübrenben Kritiker fämfticher roefenflieber ffad)- unb PageS-
blätfer gerichtet, um bie 3ebn beffen amerihanifeben gilme feff3uftellen; bie meiffen
Stimmen kon3enfrierfen fid) auf ben Saratb-dopb-gilm „©ranbma'S bop", ben Para-
mount-fjifm (mit Sobolpb Salenfino) „Sloob anb Sanb" unb ben ©riffitbfilm
,,Orpf)an£ of fl)e ©form", 5ie f>ier alle fd)on off ertoaljnf tourben.

Sruth mit bem Sfarfpffem. Pie Unioerfal gilm Manufacturing ©ompanp bat
biefe efroaS umffänbticbe girma in Unioerfal pictured Êorporafion umgeroanbelf; bie
otrma macht übrigens jeßt baë ©pperimenf, neben bem „All-Star"-Spffem baë „Son-
Sfar"-Spffem 3U pflegen unb plant fünf3ebn gilme (fed)S baoon feßon in Arbeit), bie
auSfcbließlid) mit „Siebtprominenten" befeßf finb.

Pie prfibe gilmbioa. PriScilla Pean roeigerf fid), in einem neuen Unioerfat-
oilm bie Solle 30 fpielen, 3U ber fie kontraktlich oerpfliebtet iff, mit ber Segrünbung,
ber gilm fei unmoralifd); fie oerlangf Umarbeitung beë ManufkripfS unb, in ber
Marfe3eif, Zahlung ißreS SonorarS. Pie girma macht bagegen geltenb, baß ber
gilm nad) einem oon S). 31. Srabp herausgebrachten Sbeaterftück bearbeitet fei, in
betn ber bekannte Sbeaferunternebmer keinen Snftanb genommen habe, feine eigene
Socbfer bie entfpred)enbe Solle fpielen 3U laffen. — Pie Angelegenheit iff oon. ber
Unioerfal nunmehr ben ©eriebfen übergeben roorben.

ÄiitberkinoS. 3n CeebS oerfud)f man jeßt baS Problem ber 3ulaffung oon Äin-
bern burd) bie Schaffung oon gefonberfen ÄinberkinoS 3» löfen, bie roof)i nicht nur
nad) ber Mahl ber Programme, fonbern roobl auch nad) ber Sauarf ber meiffen Pläße
oon oornberein für ihre kleinen ©äffe beregnet finb.
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Amerika und Sowjekregierung. Der Präsident von First National und Gate vonRorma Talmadge, Mr. Schenck, hakte während seines Aufenthaltes in Berlin (vor
einigen Wochen) eine Unterredung mit Vertretern der Sowjetregierung! er steht auf
vem Standpunkte, daß ?s für die amerikanische Filmindustrie noch nicht an der ZeitW, sich dem rufst chen Geschäft zu widmen. Die Verhandlungen sollen später von der
Organisation Will Hays wieder aufgenommen werden.
5

Karl Huszár soll von einem amerikanischen Filmunternehmen zu einer Lustspiel-
serie a In Fatty verpflichtet werden. " ^ ^

E'chberg und die Efa. In Kreisen der Tagespresse, soweit sie sich mit dem Filmbefaßt, mokiert man sich gern über die angebliche Sensationslust der Fachpresse.
Gerade in letzter Zeit konnte man demgegenüber beobachten, daß von Tageszeitungen
^rtarennachrichten aus der Filmindustrie serviert wurden. So meldet die „B. Z. amMittag daß Richard Eichberg für die. Efa produzieren werde. Wie wir von maß-
gebender Seite hören, ist diese „Sensation" unzutreffend.

„Pokasch und Perlmutter", das berühmte, auch in Deutschland mit viel Erfolg
gespielte amerikanische Lustspiel, wird nunmehr auch für die Leinwand gewonnen.Die Firma Goldwyn hat das Berfilmungsrechk erworben. Man war natürlich schon
vor Iahren an die Verfügungsberechtigten mit Verfilmungsangeboken herangetreten!
der Autor Montague Glaß hatte sich aber wohlweislich gehütet, das Verfilmunqs-
recht zu veräußern, weil er zunächst einmal die Bühnenwirksamkeit des erfolgreichen
Stuckes bis aufs letzte ausnützen wollte, die natürlich durch die Verfilmung stark
beeinträchtigt werden wird.

Im Laufe der vergangenen Woche stiegen die Aktien der Münchener
L,chkspielkunst.A.-G. (Emelka) auf 1 8.00V Mark. Sie nehmen nun-
mehr den ersten Platz unter den deutschen Film-papierenein.

Die zehn besten Films Amerikas. Das amerikanische Fachblatk „Film Daily" hat
eine Umfrage an die führenden Kritiker sämtlicher wesentlicher Fach- und Tages-
bläkker gerichtet, um die zehn besten amerikanischen Filme festzustellen! die meisten
Stimmen konzentrierten sich auf den Harald-Lloyd-Film „Grandma's boy", den Para-
mounk-Film (mit Rodolph Valentino) „Blood and Sand" und den Griffithfilm
„Orphans of the Storm", die hier alle schon oft erwähnt wurden.

Bruch mit dem Skarsystem. Die Universal Film Manufacturing Company hak
diese etwas umständliche Firma in Universal Pictures Corporation umgewandelt! die
Firma macht übrigens jetzt das Experiment, neben dem „All-Star"-System das „Non-
Star"-System zu pflegen und plant fünfzehn Filme (sechs davon schon in Arbeit), die
ausschließlich mit „Nichkprominenken" besetzt sind.

Me prüde Filmdiva. Priscilla Dean weigert sich, in einem neuen Universal-
Film die Rolle zu spielen, zu der sie kontraktlich verpflichtet ist, mit der Begründung,
der Film sei unmoralisch! sie verlangt Umarbeitung des Manuskripts und, in der
Wartezeit, Zahlung ihres Honorars. Die Firma macht dagegen geltend, daß der
Film nach einem von W. A. Brady herausgebrachten Theaterstück bearbeitet sei, in
dem der bekannte Theaterunkernehmer keinen Anstand genommen habe, seine eigene
Tochter die entsprechende Rolle spielen zu lassen. — Die Angelegenheit ist von. der
Universal nunmehr den Gerichten übergeben worden.

Kinderkinos. In Leeds versucht man jetzt das Problem der Zulassung von Kindern

durch die Schaffung von gesonderten Kinderkinos zu lösen, die wohl nicht nur
nach der Wahl der Programme, sondern wohl auch nach der Bauart der meisten Plätze
von vornherein für ihre kleinen Gäste berechnet sind.
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Seutfcher tJilmerfoîg in Begpplen. tlnS roirb gefclmeben: Seit 3toei Blochen
roirb im größten unb ete'ganfeffen jfino-Zf)eater BleyanbrienS, bem Zl) eater „Bto-
hameb Blpn", ber beuffche t^ifm ,,S)aS inbifche ©rabmal" gegeben. Ser Film f)aij)ier
Senfafion heruorgerufen. Zroß ber erhöhten greife unb obroohl infolge ber nod)
herrfchenben Sommerfemperatur unb ©cbroüle ber Bufenfhalt in ben 5tinoS roenig
genußreich ifi, ï>errfd>f allabenblicf) großer Bnbrang 3um Zßeafer. 3er allgemeinen
beifälligen Kritik beS 'Publikums entfprechen bie in frohen Zonen gebalienen "Preffe-
kommenfare. <£î)arakteriftifcf) iff babei, baß, entgegen ber fonff im allgemeinen bier
berrfcbenben ©épflogenheit, roeber auf bem öffentlichen Bnfchlag oôr bem Zheater
nocb in irgenbeiner ber 3eMungen bie Herkunft beS fjilmä ermähnt inirb. 3roar iff
eS im 'Publikum allgemein bekannt, baß biefer gilm ein beutfcheS 'probukf iff, aber
aus gefcbäfflicben ©rünben bält man eS bocb für 3roeckmäßiget, biefen Umftanb 3U oer-
fcbroeigen, um nicht ben Sinbruck herooqurufen, als macbe man Bropagan'ba für
beutfcbe £icbtfpielkunft, fintemalen fonff fo mancher ben Sntentekreifen (auSbenen fich
nun einmal baS ©roS ber 5?inobefucf)er 3ufammenfeßt) angeböriger ffreunb biefer
Äunft oon bem Befucb beS ZheaferS abgebalten merben könnte.

Sie ©chroeftern Zatmabge roieber in Bmeriba. Sie hier fcbon ermähnte englifcbe
Beife non Borma unb Sonffance Zalmabge geffalfete fid) für bie beiben bekannten
amerikanifcben ©taré 3U einer kleinen HalbigungSfafrof; beibe Mnfflerinnen finb jeßt
nach Bmerika surückgekebrt, um ber Beroporker 'premiere ihreS leßten großen g'ilmà
„Saft iS Bleff" bei3uroobnen. Bläßrenb ihreS BufenthalteS in Snglanb haben fie
übrigens eine Schönf)eifShonkurren3 oeranffaltet, aus ber Margaret £eabp als Siegerin
bernorgegangen iff, bie in bem näcbffen ffitm uon Bffociafeb ,Firff National neben
Borma Zalmabge bie Hauptrolle fpielen mirb.

Bio ber (Jitrn am ärgften fd)roinbelf. -,,3m f^itm kommt ja niel llnmabrfcbein-
licheS nor", fchreibf ber Btifarb'eifer eineS englifcben BlatfeS, nach einer Peberfeßung
ber „B. 3. am Btittag", „aber ber größte ©cbroinbel, bem man auf ber fjlimmer-
leinroanb begegnet, iff bie Brf unb Bleife, in ber bie felepbonifcbe Berffänbigung
erfolgt. Buf jebem anftänbigen gilm kommt heuf3ufage ein Zelepfron nor, unb je bünner
bie Hanblung iff, befto mehr mirb eS benußt. Bber ob ber gflm gut ober fcßlechf iff,
bie hanbetnben "Perfonen barin bekommen ftefS augenblicklich Bnfchluß, haben nie
falfche Berbinbung, muffen niemals bie Plummer mehrmals roieberbolen unb merben
nie burcb anbere Stimmen, bie in ber £eitung finb, 3ur Bet3toeiflung gebracht. Sie
fcbreien nicht kummernoll in baS Zelepfron h'mein, ohne Bnfroorf 3a bekommen, fie
roerfen nid)f roüfenb ben Hörer auf ben Zifcf», roeil keine Berbinbung gelingen mill,
kur3, fie leben in einem fetepbonifcben 'Parabiefe. belebe Smpfinbungen aber muß
baS bei bem 3ufcbauer auSlöfen, ber ben Zag über fo enffeßlid) unter ben Zelephon-
qualen gelitten bat? Btuß er nicht cor Beib plaßen? SaS Zollffe aber, roaS ich erlebt
habe, mar eine Fernoerbinbung, bie neulich ein ©lücklicher im ffilm mit ber größten
Bequemlichkeit unb Schnelligkeit erhielt. Sinen größeren ©cbroinbel, als fo efroaS,
gibt'S nicht."

Film unb amerihamfehe ZageSpreffe. ffoigenbe große englifcbe ZageS3eitungen
haben bereits ftänbige Rubriken für ffilmnaihrichfen eingerichtet: ZimeS, SDailp Bîait,
Bleftminfter ©a3ette, Sailp Blirror, ©aitp BeroS, Star, Soening BeroS, Sailp Sy-
preß unb Soening Sfanbarb.

.Seine Stierkämpfe mehr! Buf ©runb mehrerer klagen aus PublikumSkreifen
hat 'Paul ©ineftp, ber Borfißenbe ber tarifer 3enfurbef)ßrbe, oerfügt, baß alle Stier-
kampffyenen künftig auS ben in 'Paris oorgeführten filmen herauSgefchnitten merben.

Blas alteS 00m oerhaßten $ilm lebf 9Kan fchäßt bie 3Qhl ber ber fran3öfi-
fchen gilminbuftrie 3ugehörigen unb auSfd)ließlid) oon ihr lebenben ^erfonen auf
fünf3igtaufenb.

Sine Abfuhr Ser Berfuch, in PHaffachufetfS bie fjiln^enfur ein3uführen, iff
oon ber Beoölkerung mit überroälfigenber Blehrheit abgelehnt roorben; eS mirb bieS
oon ber amerikanifcben 3nbuffrie mit Becht als ein großer Srfolg gebucht, ber aller-
bingS aud) eine große Beranfroorflicbkeif für bie 3nbuffrie einfcbließf.

'îtuS ber Äinoffafiftik. Bach ber leßfen offißiellen Stafiffik gibt eS in ben
Bereinigten Staaten oon Bmerika 14.000 5tinoS, oon benen 3763 bis 3U 250 Sißptäße,
5167 251—500, 3842 501—1000, 448 1001—1250, 332 1251—1500, 312 1501—2000,
136 über 2000 Sißpläße enthalten. 962 biefer ÄinoS finb nur einmal roöchentlich
geöffnet, 1821 3toeimat, 1453 breimal, 758 oiermal, 326 fünfmal, 4218 fechSmal, roäbrenb
nur 4462 ÄinoS an jebem Zage ber Bloche fpielen.

BlaS alteS gefdjmuggetf mirb. Bei ber Bekämpfung beS ffitmfchmuggelS, bie mir
im 3ntereffe ber beutfehen Fabrikanten begrüßen, hat bie ruffißbe Begierung ben FUta
„£abp Hamilton", ber auf illegalem Biege in Bußlanb importiert mürbe, beßhlag-
nahmt.

12 *

Deutscher Filmerfolg in Aegypten. Ans wird geschrieben: Seit zwei Wochen
wird im größten und elegantesten Kino-Theaker Alexandriens. dem Theater „Mo-
hamed Alyn", der deutsche Film „Das indische Grabmal" gegeben. Der Film hat Hier
Sensation hervorgerufen. Trotz der erhöhten Preise und obwohl infolge der noch
herrschenden Sommerkemperatur und Schwüle der Aufenthalt in den Kinos wenig
genußreich ist. herrscht allabendlich großer Andrang zum Theater. Der allgemeinen
beifälligen Kritik des Publikums entsprechen die in hohen Tönen gehaltenen Presse-
Kommentare. Charakteristisch ist dabei, daß, entgegen der sonst im allgemeinen hier
herrschenden Gepflogenheit, weder auf dem öffentlichen Anschlag vor dem Theater
noch in irgendeiner der Zeitungen die Herkunft des Films erwähnt wird. Zwar ist
es im Publikum allgemein bekannt, daß dieser Film ein deutsches Produkt ist. aber
aus geschäftlichen Gründen hält man es doch für zweckmäßiger, diesen Umstand zu ver-
schweigen, um nicht den Eindruck hervorzurufen, als mache man Propaganda für
deutsche Lichtspielkunst, sintemalen sonst so mancher den Enkenkekreisen saus denen sich
nun einmal das Gros der Kinobesucher zusammensetzt) angehöriger Freund dieser
Kunst von dem Besuch des Theaters abgehalten werden könnte.

Die Schwestern Talmadge wieder in Amerika. Die hier schon erwähnte englische
Reise von Norma und Constance Talmadge gestaltete sich für die beiden bekannten
amerikanischen Stars zu einer kleinen Huldigungsfahrk: beide Künstlerinnen sind jetzt
nach Amerika zurückgekehrt, um der Newyorker Premiere ihres letzten großen Films
„East is West" beizuwohnen. Während ihres Aufenthaltes in England haben sie
übrigens eine Schönheikskonkurrenz veranstaltet, aus der Margaret Leaby als Siegerin
hervorgegangen ist. die in dem nächsten Film von Associated First National neben
Norma Talmadge die Hauptrolle spielen wird.

Wo der Film am ärgsten schwindelt. „Im Film kommt ja viel Anwahrschein-
liches vor", schreibt der Mitarbeiter eines englischen Blattes, nach einer Aebersetzung
der „B. Z. am Mittag", „aber der größte Schwindel, dem man auf der Flimmer-
leinwand begegnet, ist die Art und Weise, in der die telephonische Verständigung
erfolgt. Auf jedem anständigen Film kommt heutzutage ein Telephon vor. und je dünner
die Handlung ist, desto mehr wird es benutzt. Aber ob der Film gut oder schlecht ist.
die handelnden Personen darin bekommen stets augenblicklich Änschluß, haben nie
falsche Verbindung, müssen niemals die Nummer mehrmals wiederholen und werden
nie durch andere Stimmen, die in der Leitung sind, zur Verzweiflung gebracht. Sie
schreien nicht kummervoll in das Telephon hinein, ohne Ankwort zu bekommen, sie
werfen nicht wütend den Hörer auf den Tisch, weil keine Verbindung gelingen will,
kurz, sie leben in einem telephonischen Paradiese. Welche Empfindungen aber muß
das bei dem Zuschauer auslösen, der den Tag üher so entsetzlich unter den Telephon-
quälen gelitten hat? Muß er nicht vor Neid platzen? Das Tollste aber, was ich erlebt
habe, war eine Fernverbindung, die neulich ein Glücklicher im Film mit der größten
Bequemlichkeit und Schnelligkeit erhielt. Einen größeren Schwindel, als so etwas,
gibt's nicht."

Film und amerikanische Tagespresse. Folgende große englische Tageszeitungen
haben bereits ständige Rubriken für Filmnachrichken eingerichtet: Times. Daily Mail.
Westminster Gazette, Daily Mirror, Daily News, Star, Evening News. Daily
Expreß und Evening Standard.

Keine Slierkämpfe mehr! Auf Grund mehrerer Klagen aus Publikumskreisen
hak Paul Ginesty, der Vorsitzende der Pariser Zensurbehörde, verfügt, daß alle Stier-
Kampfszenen künftig aus den in Paris vorgeführten Filmen herausgeschnitten werden.

Was alles vom verhaßten Film lebt Man schätzt die Zahl der der französi-
schen Filmindustrie zugehörigen und ausschließlich von ihr lebenden Personen auf
fünfzigkausend.

Eine Abfuhr Der Versuch, in Massachusetts die Filmzensur einzuführen, ist
von der Bevölkerung mit überwältigender Mehrheit abgelehnt worden? es wird dies
von der amerikanischen Industrie mit Recht als ein großer Erfolg gebucht, der
allerdings auch eine große Verantwortlichkeit für die Industrie einschließt.

Aus der Kinostatistik. Nach der letzten offiziellen Statistik gibt es in den
Vereinigten Staaten von Amerika 14.000 Kinos, von denen 3763 bis zu 230 Sitzplätze.
5167 231—300. 3842 301-1000, 448 1001-1230, 332 1231-1500, 312 1501-2000,
136 über 2000 Sitzplätze enthalten. 062 dieser Kinos sind nur einmal wöchentlich ge-
öffnet, 1821 zweimal. 1433 dreimal. 738 viermal, 326 fünfmal, 4218 sechsmal, während
nur 4462 Kinos an jedem Tage der Woche spielen.

Was alles geschmuggelt wird. Bei der Bekämpfung des Filmschmuggels, die wir
im Interesse der deutschen Fabrikanken begrüßen, hak die russische Regierung den Film
„Lady Hamilton", der auf illegalem Wege in Rußland importiert wurde, beschlagnahmt.
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Set erfolgreiche gilm auâ ber legten fJoy-'probuMion (mit 6i)iriep Aîafott in
ber iônupiioUe) tjeifef „©birlep of if)e Êircuë". 9totolanb 9?. £ee führte bie Aegie.

Sitter ber näcpften Paramouni-fjilme (mit 9liice 93rabp in ber Sonptrotle) f)eißt
„Sie Ceoparöin". ßenrp Äolfeer fü^rt bie Plegie.

Chaplins IDerdegang,
Aei einer AMfrunbfrage nach ben bekannfeffen unb beliebteffen

9Kännern mürbe ber amerikanifebe gilmkomiker Charlie Chaplin gan3
3toeifelkB unfer ben 3ebn meiffgenannten Atännern aufge3äblt merben.
$ür ©eutfcblanb mar er ein ÂriegèoerfâumnB, ba er gerabe 3U ÄriegS-
anfang, alfo in ber 3eü auch ber fjilmblockabe, brüben enfbeckt tourbe.
(Er kam ben Amerikanern aber bamaB gerabe 3U überrafebenb toie un3
beute, unb man bat ihn jahrelang belacbt, ohne 3U toiffen, toober er kam.
èbarlie ift kein Amerikaner, er ift ein englifeber Untertan, ba£ ffebt feft,
nad) feiner eigenen Angabe in einem Armenoiertel oon 6üb-£onbon
geboren unb aufgemachten, mogegen feine $rau, Atilbreb SarrB Chaplin,
eine toeniger talentierte gilmkünffterin, bei ihrer 6d)eibung unmibet-
fprodjen behauptete, er fei „irgenbtoo in Ofteuropa aB 6obn armer
Oeute, namenê ßcbablin, geboren, bie bann mit ihm nach (Englanb auâ-
roanberten. 3n fionbon erhielt er nur eine febr notbürftige ©cbulbilbung,
mußte aber balb auf bie ßfraße, ©elb oerbienen; aB Aie^ebnjäbriger
feifte er aB £ebrling in einem Aarbiergefcbäft bie Äunben ein, roäbrenb
er abenbè in einem Arbeiteramateurtbeater mitroirkte. 'Aon bort kam
er fpäter 3U einer Gruppe fogenannter „comebianS", roie fie nod) bauB
in ber englifdjen unb amer ikanifeben 'prooin;) barumreifen. Aiefe „come-
bianè", bie eine Art oon lebenbigem Aîarionettenfbeater fpielen, eine
Atifdmng au3 Aitferffück, pantomime, 3irkuêakrobatik unb Cloronê-
groteêke, haben eine febr alte £rabition, man kann fie beinahe aB bie
ein3igen fjortfeßer ber italienifcben „comebia bell'arte" be3eid)nen. Unb
in bem gan3 eigenartigen 6til Chaplins», ber fo unmittelbar auê 3ronie
unb Aeaktion gegen bie allermobernfte 3eit entftanben ift, finbet man
noch bie gan3e Technik ber „comebiansS". Atit biefer Gruppe reifte
Chaplin mehrere 3abre im tiefften amerikanifdjen AJeffen herum, bB er
einmal 3ufällig in Kalifornien beim aufkommenben gilm ein kleines
(Engagement erhielt. (Er mar fogleicb ein „bit", ein burd)fd)lagenber
(Erfolg, balb banad) febon 6tar, unb enblicb fein eigener Autor, Aegiffeur
unb ©irekfor. S)enn biefer unfagbar komifebe fjilmcloron Chaplin ift ein
febr naebbenklieber, ja tief oergrübelter Atenfd), ber feine AilbungS-
lücken mit ungeheurem Cefeeifer aufgefüllt bat unb feine Aäcbfe in ben
©fraßen ber Aerbrecber- unb ClenbSoierfet 3ubringt, um £ebens>- unb
Alenfcbenftubien 3U machen unb (Stoffe 3U finben. 2)enn er kann feine
arme, oerbungernfe, gefebunbene 3ugenb nicht oergeffen, unb faff fein
gan3eê ffilmmerk ift eigentlich nid)B aB ein beffänbigeS „Abreagieren"
ber nod) immer brennenben AergangenbeiBeinbrücke. $ur fid) felber
froß feiner Atillioneneinnabmen oollkommen anfprudBloS, in ber finnloS
oerfebroenberifeben $Ummett Amerikas» aB enffeßlieber Änaufer
berüchtigt — auS unüberminblicber Angffpfpcbofe oor einem roieber bar-
benben Alter (er gibt aber mit beiben £>änben 3um Aeifpiel ©elb für
Einher) — fuebt er unaufhörlich im gellenbften £mmor Crlöfung oon

j feiner tiefen fo3ialen Aerbitterung. Siefe 2ragöbie feines CrlebniffeS
I hinter ber OörofeSke feines» Schaffens, fie beftimmt feine Unnacbabmlid)-
I keif unb bie eigenartige 6d)ärfe feiner A3irkung. 5?.
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Der erfolgreichste Film aus der letzten Fox-Produktion (mit Shirley Mason in
der Hauptrolle) heißt „Shirley of the Circus". Rowland B. Lee führte die Regie.

Einer der nächsten Paramount-Filme (mit Alice Brady in der Hauptrolle) heißt
„Die Leopardin". Henry Kolker führt die Regie.

Chaplins werclegclng.
Bei einer Weltrundfrage nach den bekanntesten und beliebtesten

Männern würde der amerikanische Filmkomiker Charlie Chaplin ganz
zweifellos unter den zehn meistgenannten Männern aufgezählt werden.
Für Deutschland war er ein Kriegsversäumnis, da er gerade zu Kriegs-
ansang, also in der Zeit auch der Filmblockade, drüben entdeckt wurde.
Er kam den Amerikanern aber damals gerade zu überraschend wie uns
heute, und man hat ihn jahrelang belacht, ohne zu wissen, woher er kam.
Charlie ist kein Amerikaner, er ist ein englischer Untertan, das sieht fest,
nach seiner eigenen Angabe in einem Armenviertel von Süd-London ge-
boren und aufgewachsen, wogegen seine Frau, Mildred Harris Chaplin,
eine weniger talentierte Filmkünstlerin, bei ihrer Scheidung unwider-
sprachen behauptete, er sei „irgendwo in Osteuropa als Sohn armer
Leute, namens Schablin, geboren, die dann mit ihm nach England
auswanderten. In London erhielt er nur eine sehr notdürftige Schulbildung,
mußte aber bald auf die Straße, Geld verdienen; als Bierzehnjähriger
seifte er als Lehrling in einem Barbiergeschäft die Kunden ein, während
er abends in einem Arbeiteramateurtheater mitwirkte. Bon dort kam
er später zu einer Truppe sogenannter „comedians", wie sie noch heute
in der englischen und amerikanischen Provinz herumreisen. Diese „come-
dians", die eine Art von lebendigem Marionettentheater spielen, eine
Mischung aus Ritterstück, Pantomime, Zirkusakrobatik und Clowns-
groteske, haben eine sehr alte Tradition, man kann sie beinahe als die
einzigen Fortsetzer der italienischen „comedia dell'arke" bezeichnen. Und
in dem ganz eigenartigen Stil Chaplins, der so unmittelbar aus Ironie
und Reaktion gegen die allermodernste Zeit entstanden ist, findet man
noch die ganze Technik der „comedians". Mit dieser Truppe reiste
Chaplin mehrere Jahre im tiefsten amerikanischen Westen herum, bis er
einmal zufällig in Kalifornien beim aufkommenden Film ein kleines
Engagement erhielt. Er war sogleich ein „Hit", ein durchschlagender Er-
folg, bald danach schon Star, und endlich sein eigener Autor, Regisseur
und Direktor. Denn dieser unsagbar komische Filmclown Chaplin ist ein
sehr nachdenklicher, ja tief vergrübelter Mensch, der seine Bildungs-
lücken mit ungeheurem Leseeiser ausgefüllt hat und seine Nächte in den
Straßen der Verbrecher- und Elendsviertel zubringt, um Lebens- und
Menschenstudien zu machen und Stoffe zu finden. Denn er kann seine
arme, verhungernte, geschundene Jugend nicht vergessen, und fast sein
ganzes Filmwerk ist eigentlich nichts als ein beständiges „Abreagieren"
der noch immer brennenden Bergangenheitseindrücke. Für sich selber
trotz seiner Millioneneinnahmen vollkommen anspruchslos, in der sinnlos
verschwenderischen Filmwelt Amerikas als entsetzlicher Knauser be-
rüchtigt — aus unüberwindlicher Angstpsychose vor einem wieder dar-
benden Alter (er gibt aber mit beiden Händen zum Beispiel Geld für
Kinder) — sucht er unaufhörlich im gellendsten Humor Erlösung von

Ì seiner tiefen sozialen Verbitterung. Diese Tragödie seines Erlebnisses
hinter der Groteske seines Schaffens, sie bestimmt seine Unnachahmlich-

> keit und die eigenartige Schärfe seiner Wirkung. K.
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